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die Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
eſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
nſerateaus petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
kpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 
Berlin. Während die Kriegs- Operationen ruhen, entfaltet 
die Diplomatie auf allen Punkten, auf denen ſie wirken kann, 
e außerordentliche Thätigkeit, deren leitender Gedanke ſo 
auszudrücken iſt: Bis zum Frühjahr muß Rußland mit den 
käliminarien zu einem dauerhaften Frieden hervortreten, oder 
er Krieg muß einen Europäifchen Charakter annehmen. Auffallend 
für uns Deutſche iſt dabei, daß die weſtlichen Cabinette den 
| lauben an die Cooperation Oeſterreichs noch nicht aufgegeben 
Uben, daß ſie keine Politik für egoiſtiſch halten, die je nach 
finden Ruſſiſch oder Engliſch⸗Franzöſiſch ſei; aber fie halten 
Amer noch den Fall für denkbar, daß eben dieſer Egoismus das 
ag, Cabinet zur Mitwirkung beim Kriege mit geordneten oder 
geordneten Finanzen nöthigen werde. Dieſer Glaube ſtützt 
N auf einen bis zum Frübjabre raſch zunehmenden Druck auf 
Kaiferftaat und feine empfindlichſten Inteteſſen. (K. 3.) 
Paris, 7. Dez. Der heutige „Conſtitutionnel“ theilt mit, 
die ſtattgehabte Differenz zwiſchen Toskana und Piemont 
geglichen ſei. — — Das Louvre hat die erſten Trophäen 
u Sebaſtopol in fein Muſeum aufgenommen, nämlich zwei 
Sphynxe aus weißem Marmor im großartigſten Style, die man 
uſtweilen im Saale der aſſyriſchen Alterthümer aufgeſtellt hat. 
D Die Zahl der am 2. d. zu Toulon angelangten Garde» 
Truppen wird auf 5650 Mann angegeben, wovon 3000 ſchon 
m 3. über Marſeille die Fahrt nach Paris antraten. 
Paris, 9. Dec. (Tel. Dep) General Niel iſt in 
Marſeille eingetroffen; derſelbe hat die Krim am 25. Novbr. 
verlaſſen. In der Krim war viel Schnee gefallen. Die in 
Naloria befindlichen Aegypter werden nach Aſien abgehen. 
an glaubt, daß ſich Kats halten werde. 
| Den letzten Nachrichten aus Kars zufolge widerſtand die 
Festung noch, aber der Mangel an Lebensmitteln begann ſich in 
hirteſter Weiſe empfindlich zu machen. Selim Paſcha war noch 
icht dort angekommen. An der Sulina- Mündung lagen über 
„nach Anderen 500 Schiffe, die durch widrige Winde 
dafeıpp feftgehalten wurden. Mehrere waren in Folge der 
türme auf den Untiefen der niederen Donau geſtrandet. Die 
Rufen hatten ihre bei Kertſch ſtehende Kavallerie in das Innere 
ber Halbinſel zuruͤckgezogen. Fünf Kanonenboote der Verbündeten 
tuzten vor dem Hafen dieſer Stadt, um die Bewegungen 
er Ruſſen zu überwachen, von denen man zu glauben ſchien, 
aß ſie während des Winters zu Feindſeligkeiten in dieſem Theile 
er Krim ſchreiten würden. Die Raſſen befeſtigten Arabat 
und konzentriiten daſelbſt 30,000 Mann, ſo wie 15,000 Mann 
ei Genitſchi. Ihre Communication mit der Landzunge von 
Nrabat hatten ſie vollkommen wieder hergeſtellt. Allein die 
Tragweite der Geſchütze auf den Dampfern und den ſchwimmenden 
Battericen der Verbündeten reicht, ſo lange das Meer nicht 
geftoren iſt, über die ganze Breite der Landzunge. 
lune. Die Nachrichten aus der Krim — fagt das „Ft. Bl.“ — 
20 fen ſehr ſpärlich ein. Der Marſchall Peliſſier hat am 
8. Nov. die drei Haupilager der franzöſiſchen Armee an der 
ſchernaſa, im Baidarthale und gegenüber den Anhöhen von 
Inkerman beſichtigt. Es iſt noch nicht bekannt, ob gegen die 
Nordforıg eine größere Action verſucht werden wild. Die 
| beldießung dieſer feindlichen Poſition aus den füdlihen Strand- 
An etieen erweiſt ſich als erfolglos, und die Mackenzie Paſſe 
0 d von dem Corps des General -Lieutenants Pawloff derart 
efeſtigt, daß die Alliirten ſogat auf der Huth fein müſſen, damit 
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ſie von dort aus nicht überrumpelt werden. Die Verprovianti 
rung der verbündeten Armee koſtet in dieſem Jahre um ein 
Drittel mehr wie 1854 — 1855. Das ſardiniſche Corps iſt nur 
19,000 Mann ſtark; der Voranſchlag für daſſelbe beträgt pro 
1856 baare 80 Millionen Franks. Hiernach kann man berechnen, 
welche enorme Summe das engliſche, franzöſiſche und türkiſche 
Heer jäbrlich verſchlingt, und die Herbeiſchaff ung des Getreides 
wird täglich koſtſpieliger. Der Marſchall Peliſſier fol ſich daher 
nach der blutig vollbrachten Arbeit in Süd ⸗Sebaſtopol jetzt ſehr 
unbehaglich fühlen, und es verlautet allgemein: er ſei um Ent⸗ 
hebung von ſeinem Poſten vorſtellig geworden. 

Es iſt nicht bekannt, ob die Alürten Vorbereitungen zu 
einer Belagerung der Nordforts treffen. Die ſchwimmenden 
Batterieen, welche vor Kinburn gute Dienſte geleiſtet haben 
ſollen, befinden ſich in Kamieſch. Am ſüdlichen Rhede-Ufer 
wurden 26 Strandbatterieen errichtet und armirt. Alle anderen 
Belagerungsgeſchütze werden im Laufe des Winters 1855 — 56 
in die weſtmächtlichen und türkiſchen Arſenale gebracht. Die 
Verſchanzungen im Tſchernaja-Thale und am Plateau find mit 
360 Poſitions-Geſchützen verſehen; darunter befinden ſich Schiffs- 
kanonen von großer Tragweite. Der Winter hat in der Krim 
die Offenſive ergriffen; es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Waffen ⸗ 
ruhe vor dem Frühjahre 1856 geſtört wird, denn die Stellung 
beider Armeen iſt derart befeſtigt worden, daß ſich zu deren 
Forcirung weder der eine noch der andere Feldherr bingezogen 
fühlen dürfte. Auch in Kolchis hat Omer Paſcha ſeit dem 
7. November keine weiteren Operationen oder Manöver ausge⸗ 
führt. Die bei Anaklea zurückgedrängten Ruſſiſchen Milizen 
haben am Fluſſe Tſchetſchen-Kale Poſto gefaßt und zwar an der 
Straße 5 Stunden von Redut-Kale entfernt. Der Serdar hat 
den Marſch in das Innere der Provinz nicht angetreten und die 
Demonſtration von dieſer Seite, um die Belagerung von Kurs 
aufzuheben, iſt als mißlungen zu betrachten, denn Kutais, Tiflis 
und Achaltzik find von den Ruſſen ſtatk beſetzt und dem Falle 
der Anatoliſchen Feſtung ſah man im Hauptquartiere des Ser⸗ 
dars Ekrem am 17. November mit Sicherheit entgegen, was 
nicht wenig Beſtürzung in der Türkiſchen Hauptſtadt hervorruft, 

Nach einer Privatmittheilung der „Oeſterr. 31g.“ aus 
Odeſſa vom 27. Novbr. wird General Lüders dort den Winter 
über fein Haupig rartier aufſchlagen; die gegen Nikolajew und 
Oiſchakow abgegangenen Truppen trafen in großer Zahl wieder 
in Odeſſa ein. Die Getreidepreiſe waren in Folge der letzten Truppen» 
anhäukungen fehr geſtiegen. Am 26. hatte man bereits 7° Kälte. 

Wie man dem „Nord“ aus Bakteſchiſerai meldet, find die 
ruſſiſchen Bataillone in den erſten Tagen nach dem Rückzuge 
aus Seb iſtopol bis auf 264 Mann zuſammengeſchmolzen 
geweſen, jetzt aber wieder bis auf etwa 600 Mann komp ettirt. 
— Es iſt bereits bekannt, daß bei einer Anzahl von Regimen⸗ 
tern, die lange an der Vertheidigung Sebaſtopols Theil genommen, 
mehrere Bataillone durch die Einverleibung von Reichswehr⸗ 
druſchinen erſetzt wurden. 

Die engliſche Kanonenboot Flotille zahlt gegenwärtig 36 
Schraubenboote, und 90 andere find im Bau begriffen. Im 
nächſten März werden 130 dieſer Boote auf dem Meere ſchwimmen 
konnen. Außerdem werden gegenwärtig 52 Mörferboote gebaut, 
fo daß von dieſer Art Fahrzeuge nächſten Frühling im Ganzen 
| 100 vorhanden fein werden. Auf den Werften von Chatham 
hat man mit dem Bau einer neuen ſchwimmenden Batterie, 
„Actna“ mit Namen, begonnen, welche 28 Gefüge tragen ſoll. 


An demſelben Orte find Verſuche mit einer von dem Genie» 
General Blanchard neu erfundenen, 39 Fuß langen Sturmleiter 
angeſtellt worden. 

Offiziellen Angaben zufolge exiſtiren im ganzen Lande 148 
Miliz⸗Regimenter und zwar 79 in England, 7 in Wales, 17 
in Schottland und 45 in Irland. Wiewohl dieſe Regimenter im 
Einzelnen manches zu wünſchen übrig laſſen, bilden ſie doch im 
Großen und Ganzen einen wirkſamen Truppenkörper, und einzelne, 
zur Zeit in Alderſchot anweſende Bataillone, find vom Oberbefehls⸗ 
haber bei verſchiedenen Gelegenheiten mit Auszeichnung genannt 
worden. Die Offiziersſtellen find meiſt in Händen jüngerer 
Gutsbeſitzerſöhne, die vom Dienſt nicht mehr verſteben, als der 
gewöhnlichſte Rekrut. Glücklicherweiſe indeß befinden ſich gediente 
Unteroffiziere in ziemlicher Zahl bei den Regimentern, wodurch 
dieſem Uebelſtande einigermaßen abgeholfen wird. 

Aus Erzerum, 14. Novbr., wird dem „Moniteur“ gefchrieben : 
„Trotz der Unmaſſe von Schnee, die gefallen iſt, und der grim⸗ 
migen Kälte hat die ruſſiſche Armee ihre Poſition vor Kars nicht 
verlaſſen. General Murawieff hat von ſeinem Corps eine Diviſion 
von 8000 Mann abgeſchickt, die ſich jetzt auf den Soghomly⸗ 
Daghs (dem Gebirge auf der Mitte Weges zwiſchen Kars und 
Erzerum) befinden und, wie es heißt, auf Erzerum rücken ſoll, 
ſobald Kars ſich ergeben hat. In voriger Woche erſchien die 
ruſſiſche Diviſion, welche zu Deli Laba auf der Straße nach 
Bajazid im Lager ſteht, plötzlich in der Ebene von Haſſan Kale 
und ſchleppte Gerſte und Brodfrüchte fort. Morgen verläßt 
Selim Paſcha, der Oberbefehlshaber des zweiten Armeecorps, 
Erzerum mit 100,000 Mann, um Kars zu Hülfe zu eilen.“ 


Rund ſcha u. 

Berlin. Dem Gräflich Schwerin ſchen Haufe iſt 
wegen des gemeinſamen Beſitzes der Domaine Spantekow in 
Vorpommern, den es unter einem der früheren Regenten verloren 
und vor etwa 20 Jahren nach einem langwierigen Prozeſſe wieder: 
erlangt hatte, ein Platz im Herrenhauſe angetragen worden. Die 
Familie hatte die Abſicht, ſich dieſes Beſitzes zu entäußern. 
Graf Viktor Schwerin (Schwerinsburg) hatte in dieſer Angelegen» 
heit in dieſen Tagen eine Audienz bei Sr. Majeftät dem Könige, 
der gelegentlich äußerte, daß das Haus der Abgeordneten einen 
beſſern Präſidenten als feinen älteren Bruder (den bekanntlich 
Grafen Schwerin Putzar) ſich nicht wünſchen könne. Zur Präſentation 
wird wahrſcheinlich Graf S.⸗Wolfshagen gelangen. (Stett. 3.) 
Ueber die Sundzollfrage wird nach der Meinung des 

Regierungsorgans der Vereinigten Staaten „Union“ keln Zerwürfniß 
mit England hervorgeben. Daſſelbe bemerkt über dieſe Frage: 

„Hier und da ſind Befuͤrchtungen laut geworden, als koͤnnte der 

zwiſchen den Vereinigten Staaten und Dänemark ſchwebende Streit 
nachtheilig auf unſere Beziehungen mit Großbritannien wirken. Das 
iſt ein offenbarer Irrthum. Es beſteht durchaus keine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit über dieſen Gegenſtand zwiſchen den beiden Regierungen. 
Wir glauben, daß in Großbritannien ſowohl, wie in den Vereinigten 
Staaten das oͤffentliche Urtheil darin wohl einſtimmig ſei, dem Verſuche 
Daͤnemarks nicht die geringſte Beachtung zu ſchenken, die Sundzollfrage 
in eine politiſche zu verwandeln und auf dieſe Weiſe es möglich zu 
machen, durch etwaige politiſche Differenzen zwiſchen den Regierungen 
Europa's und Amerika's dieſe Erpreſſung lebendig zu erhalten. Auch 
findet die Idee der daͤniſchen Regierung, den Sundzoll ſich kapitaliſiren 
zu laffen, d. h. andere Regierungen zu vermögen, alle möglichen kuͤnf⸗ 
tigen Sundzölle im Voraus und auf einmal zu bezahlen — nicht die 
geringſte Unterftügung in England. Es wird von allen Seiten einge— 
ſehen, daß die Sundzoͤlle keine rechtmaͤßige Begründung haben, daß fie 
nach Urſprung und Weſen ganz dieſelben find, wie die Jolle der Barba⸗ 
reskenſtaaten, denen Praͤſident Jefferſon ein Ende machte, als einen 
Tribut, entehrend für Diejenigen, die ihn zahlten, gerade fo, wie der 
Praͤſident Pierce den Vorſatz hat, dem Tribut an Dänemark ein Ziel zu ſetzen. 
In der merkantiliſchen Welt iſt man der Anſicht, daß 
bei dem 21 Münzfuß, deſſen baldige Einführung für ganz 
Deutſchland viel Wahrſcheinlichkeit hat, Oeſterreich den Haupt: 
nutzen davon ziehen würde. Seine Fonds, welche kürzlich noch 
30 Prozent unter Pari ſtanden, haben ſich jetzt in auffallender 
Weiſe ſo gehoben, daß ſie ſich nur noch 7 bis 8 Prozent unter 
d em Nominalwerth befinden. Trotzdem können unſte Börſen— 
männer noch kein Vertrauen zu den Finanzen des öſterreichiſchen 
Staates faſſen. — Seit einiger Zeit wird viel baares Silber 
aus der preußiſchen Monarchie nach England, Frankreich und 
Oeſterreich gezogen, was hier das Silbergeld, namentlich die 
Ein- und Zweitbalerſtücke, ſeltener zu machen anfaͤngt. — Das 
fremde Papiergeld iſt hier faſt gänzlich geſchwunden, und ſogar 
ſchon ſchwer, mit drei Prozent Verluſt zu verausgaben. — — 
In unſerm Vaterlande haben die Eiſengießereien jetzt ſchon einen 
ſolchen Aufſchwung erreicht, daß ſich der Werth der in diefem | 


Eiſengußwaaren auf beinahe 7 Millionen Thaler beläuft. 

— Wie man der „N. Pr. 3.“ äußerem Vernehmen nach 
berichtet, wird beabſichtigt, in verſchiedenen Theilen der Stadt 
Dampfküchen zu errichten, aus denen einem Jeden obne 
Unterſchied gegen mäßige Zahlung oder auch umfonft Speilt 
verabreicht werden fol, Die Koſten für Einrichtung und Unter 
haltung dieſer Anſtalten ſollen durch freiwillige Beiträge auf 
gebracht werden. Ein Zentral- Komite zur Unterbaltung den 
Anſtalten hat ſich unter Vorſitz des Geh. Kommerzienraths Cat | 
bereits gebildet. } 
Der Kriminalſenat des Obertribunals hat kürzlich bezüglich 
der Verjährung beim Wucher eine Entſcheidung dahin gefält, 
daß dieſelbe mit dem Tage der Rückzahlung des wucheriſchel 
Darlehns beginnt. 

— Seitens hieſiger Getreidehaͤndler und Kaufleute wird jest 
unter Beiſtand eines vielerfahrenen Rechtsanwalts ein Memoitt 
ausgearbeitet, worin dargelegt werden ſoll, wie ſich Geſchäͤftk, 
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Jahre aus den geſammten preußiſchen Eiſengießereien gelieferten 


leute vor unerwarteten Prozeſſen zu ſchützen baben, welche of 
die ſchlimmſten Folgen für ſie nach ſich ziehen können. 

Stettin. Die ſchwediſchen Schiffe, die noch kurz von 
Schluß der Schifffabrt binnen kamen, haben ihre Roggenladungen 
geloͤſcht. Einen großen Theil davon hat das hieſige König, 
Proviantamt auf Lager genommen, um erforderlichenfalls al 
noch andere Proviant- Magazine damit verſorgen zu können. 

Breslau, 7. Dez. 
getreten, um eine Speifeanftalt, nach dem Muſter der Egefto! 
ſchen in Hannover zu begründen. a 

Köln, 4. Dezbr. Heute flattern zwei Fahnen auf DM 
Zimmergerüſte über dem Nordportale des Domes, um anzuzihl, 
daß dieſes Gerüſte, welches gleich einem Thurme aus Filital, 
Arbeit hoch in die Luft ſteigt und zur Einſetzung der Kreuzblul 
dienen ſoll, fertig geworden iſt. Die Einſetzung der Kreuzblun, 
wird, ſofern nicht etwa eine Zunahme des herrſchenden Fro, 
wetters dazwiſchen tritt, noch in dieſer Woche erfolgen, won 
dann wiederum ein wichtiger Theil unſeres herrlichen Bauwerli 
zum Abſchluß gediehen ſein wird. 

— 7. Dez. Sicherem Vernehmen nach ſind geſtern auf 
Anregung der ſtädtiſchen Verwaltung mehrere Chefs der größer 
biefigen Etabliſſements zuſammengetreten, um die Anlage ein 
Speiſeanſtalt in Art der in Hannover beſtehenden, (auch in unfer! 
Blättern ſchon mehrfach befprochenen) Egeſtorffſchen zu berathel. 
Man war allſeitig geneigt, ein ſolches Unternehmen auf Akt 
hier zu begründen, wollte indeß, bevor etwas Definitives feſtgeſtil 
werde, ſich an Ort und Stelle genaue Kenntniß von der Errich' 
tung der hannoverſchen Anſtalt verſchaffen, worauf ſich dem 
auch mehrere Herren bereit finden ließen, in den nächſten Tage 
zu dieſem Zwecke eine Fahrt nach Hannover zu machen. l 

Saarburg, 28. Nov. Den Gemeinden der Rheinprotibf | 
find aus den Königl. Magazinen 22,000 Scheffel Korn angebolt! 
zu dem Preiſe, welchen die Frucht im nächſten Jahre haben wild! 
Die Stadt Saarburg hat 200 Malter ſich erbeten und wird DIE 
wie im vorigen Winter 110 Malter, in dem dazu erbaut 
ſtädtiſchen Backofen backen laffen und an die Unbemittelten verkaufe, 

Warſchau, 3. Dec. Dr. Oppolzer aus Wien iſt ge! 
zur Konſultation bei dem Fürſten von Warfchau hier eingetroffeh 
Wie verlautet, iſt nach der Diagnoſe des berühmten Arztes be 
Uebel nicht ein krebsartiges, wofür es bisher gehalten wur 
wenn gleich die Gefahr bei dem hohen Alter des Parientt! 
nicht zu verkennen ſei. Mit der geſammten Adminiſtration 
während der Krankheit des Feldmarſchalls der Flügeladjutant de 
Kaiſers, General Graf Kraſinski, proviſoriſch betraut. 5 

Paris, 9. Dee. (Tel. Dep.) Der König von Sardine 
iſt heute Morgen 9½ Uhr über Lyon nach Turin zurückgereh 

Paris. Wie verſichert wird, heirathet General Canrobſ, 
die Tochter des Dr. Rayer, Leibarzt des Kaiſers, ein Fräule 
von 32 Jahren und 150,000 Fr. Rente. — — Ein franzöſiſche 
Schiff kaperte ein engliſches, das Salpeter für die ruſſiſc 
Regierung führte und ſich nach Hamburg begab. 0 

— Aus einer Notiz des „Moniteur“ geht hervor, daß 0 
Induſtriepalaſt 198 Tage offen geblieben und daß derſelbe 17 
3,626,934 Perſonen beſucht worden; darunter waren blos p 
Perſonen, die Abonnementskarten für die ganze Dauer der Au 
ſtellung hatten. Die Ausſtellung der ſchönen Künſte wurde 5 
906,530 Perſonen beſucht, wovon nur 170 Abonnement 
karten hatten. Die Geſammteinnabme des Induſtriepalaſtes belt 


Auch hier iſt ein Komité zufammel! 
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2,314,605 Fr., die der ſchönen Künſte 267,063 Fr. 
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— Das zu Havre verbreitete Gerücht, die Regierung habe 
M New York große Maſſen von Getreide und Mehl ankaufen 
laſſen, wird vom dortigen Präfekten für ganzlich unbegründet erklärt. 

London, 5. Dez. Geſtern find nach einer intereſſanten 
Verhandlung vor dem Admiralitätsgerichte die aus der Oſtſee 

Priſe heimgebrachten Schiffe „Fortuna“ und „Benedict“ als 
ünrechtmaͤßige Priſen erklärt worden, in Folge deſſen ſie den 

genthümern, zugleich mit Schadenerſatz, herausgegeben werden 
nuͤſſen. — — Die Königin bat auf Erſuchen der Bewohner 
wrordnet, daß die Kolonie Van Diemen's Land von jetzt an den 

amen „Tasmania“ führe. — — Nach dem „Globe“ erhält 
ord Lucan — bekannt wegen „des glänzenden Fehlers am 

5. October 1854“ — d. h. wegen des wahnſinnigen Reiter⸗ 
Mgeiffs bei Balaclava — die Inhaberſchaft (Coloneley) des 

Huſaren Regiments, „als Zeichen, daß man feine in der 
Kim geleiſteten Dienfte, fo wie die anderer Generale, zu ſchätzen 
weiß.“ — — Zu Glasgow hatte ſich ein Comité gebildet, mit 
der Abſicht, eine Subſkription zu eröffnen und von dem Ertrage 
berſelben einen Ehrendegen für Sir Colin Campbell zu erwerben. 

aſſelbe Comité hat, wie es ſcheint, eine Einladung an Sir 
Colin ergehen laſſen; denn derſelbe ſpricht in einem Briefe ſein 

edauern aus, daß er verhindert ſei, Glasgow zu beſuchen, da 
r innerhalb weniger Tage nach der Krim zurückkehren werde. 
Der Shipping Gazette zufolge ſind im Monat November 
83 Schiffe und Kähne an der Engliſchen Küſte geſcheitert, im 
detober 179, im September 106, im Auguſt 109, im Juli 70, 
in Juni 83, im Mai 98, im April 109, im März 149, im 
debruar 164, im Januar 238, in den eilf erſten Monaten des 
legenwärtigen Jahres mithin im Ganzen 1558. 

Petersburg, 29. Nov. Die „Med. 8.“ Rußlands machte 
Neulich bekannt, daß ſeit dem Auftreten der Cholera in Petersburg, 
dom Oktober 1852 bis zum 1. November 1855, im Ganzen 
au der Cholera 25,665 Perſonen erkrankt find; es find davon 
geneſen 14,272 und geſtorben 11,343 Perſonen. 


Stadt- Theater. 


Eine Auffriſchung von Cherubini's Meiſteroper „Der Waſſer⸗ 
träger“ wird jeder gebildete Muſikfreund mit Freuden begruͤßen. Es 
weht ein klaſſiſcher Geiſt in dieſer nun 55 Jahre alten Oper, deren 
Partitur unter den Einfluͤſſen Haydn'ſcher und Mozart'ſcher Tonwerke 
fand, Die Harmoniewunder der phantafiereihen Symphonien von 
Bayon, welche Cherubini, nachdem er in Italien in dem damals üblichen 

pernſtyle ſchon vielerlei produzirt hatte, in Paris zum erſten Male 
hörte, bewirkten einen Wendepunkt in feiner Komponiſten⸗Laufbahn und 
don da ab entwickelte ſich ſein Genie zu der ſtaunenswerthen Höhe, 
welche wir es in ſeinen großartigen Opern- und Kirchenwerken ein⸗ 
damen ſehen. Von den dramatiſchen Werken hat der „Waſſerträger“ 
on jeher die größte Popularität behauptet wegen des vorzugsweiſe 
lußlichen Muſikſtyls und des huͤbſchen ſpannenden Libretto's. Die Muſik 
intzüct noch jetzt durch Adel, Gefühl und Schwung und läßt nur ihre 
al erhältniß zu einer Oper geringe Ausbreitung bedauern, wodurch 
dr dings auch der Titel Singſpiel gerechtfertigt erſcheint. Die mufis 
zuſche Bedeutung und characteriſtiſche Tiefe des erſten und zweiten 
male aber, überhaupt der ganzen Muſik, wiegt den Inhalt mancher 
ſccenannten großen Oper unſerer Tage auf, und die Sanger mögen 
0 büten, mit zu großer Leichtigkeit das Cherubini'ſche Singſpiel 
u behandeln, wenn fie Erfolg erzielen wollen. Wenn wir der dies⸗ 
aligen Aufführung des „Waſſerträgers“ auch nicht direct dieſen Vor— 

machen, fo müffen wir doch geſtehen, daß unſere Erwartungen im 
} gemeinen nicht ganz erfüllt worden find und daß die Beſetzung der 
waborragendſten Parthien ſich nicht als ſo vollkommen günftig erwies, 
Er 3. B. in der zuletzt gegebenen Oper „Des Adlers Horſt“. Vielleicht 
Eben die ſich draͤngenden Beneſizvorſtellungen eine genuͤgende Zeit zum 
inſtudiren verhindert, wodurch den Darſtellern eine warme Durchdrin⸗ 
dung und eine tadelloſe Fertigkeit ihrer Rollen zu erreichen unmöglich 
*, jedenfalls vermißte man im Ganzen jene Sicherheit, welche die 
erlaßliche Grundlage zu einer präziſe in einander greifenden, lebens⸗ 
dab ſchwungvollen Ausführung eines dramatiſchen Tonwerkes iſt. Am 
löten genügte in dieſer Hinſicht der erſte Akt, weicher ſogar ſehr 
I ande Fehler brachte, namentlich in dem Liede des Waſſerträgers und 
dchdem Terzett. Herr Schmidt gab den Micheli mit Routine, wie 
dich anders zu erwarten war, aber der Character erſchien pſochologiſch 
Ne t ſo fein durchgearbeitet und nicht ſo fertig, wie der prächtige Vater 
ner. Man vermißte namentlich eine Eonfequente Durchführung. 
Yen often Acte waltete zu viel Pathos vor, auf Koften der natürlichen, 
ten Athlichen Herzlichkeit. Auch der zweite Akt brachte noch nicht die 
| bite aͤrbung. Etwas Erzwungenes urd eine gewiſſe unruhige Haſt 
lte te ſich über die übrigens gewandte Darſtellung. Erſt im dritten 
| ſpiel brach die volle, ungeſchmaͤlerte Gefühlsſeite hervor, der Künſtler 

90 te die Gluͤckbringende Schlußkataſtrophe mit großer Wärme und 
die der in wenigen Zügen das ſchoͤne Bild des biedern Waſſertraͤgers, 
reif an es ſich von vorn herein denkt. Dieſe Scene wirkte auch er⸗ 
dab end und fand reiche Anerkennung. Die muſikaliſche Seite der Rolle 
| degewerr Schmidt recht tüchtig wieder, nur konnte er fein Organ 
die in der im Ganzen hohen Tonlage nicht ſo effectvoll geltend machen, 
birke andern Baßparthien. Frau Schmidt⸗Kellberg (Conſtanze) 
lurch in einigen Nummern, namentlich in dem Finale des erſten Akts, 

Kraft und Friſche des Tons vortrefflich, bei andern Tonſtuͤcken 


aber, z. B. in dem Terzett, vermißte man ein freies Abwaͤgen von 
Licht und Schatten, überhaupt nuͤancirte Tonfärbung. Herr Pre⸗ 
linger konnte dem Grafen Armand durch einige Striche mehr in der 
Darſtellung ein größeres Intereſſe geben. Dagegen nahm Fraͤul. Eis⸗ 
waldt durch viele Striche zu viel der Marzelline allen Reiz. Eine 
ſolche maaßloſe Uebertreibung ſpricht der Natur Hohn und paßt am 
allerwenigſten in den Rahmen des herrlichen erſten Finale, deſſen hoher 
Ernſt nicht dazu beſtimmt iſt, zur Lachluſt aufzureizen. Es laͤßt ſich 
nicht jeder Rolle das gewoͤhnliche Soubrettenhafte aufdringen. Herr 
Fahrenholtz (Anton) hätte feinem Liede, welches ſich etwas in die 
Lange zieht, eine geſteigerte Gefuͤhlsinnigkeit verleihen koͤnnen. Im 
Ucbrigen faßte er den Character recht anſprechend auf. Herr Ulram 
repräfentirte den Hauptmann mit paßlicher Würde, desgleichen Herr 
Meyer den Lieutenant der Wache. Auch fand ſich Herr Heck mit dem 
alten Daniel ganz gut ab. Die ſchwierigen Soldatenchoͤre wurden nicht 
mit der noͤthigen Klarheit zu Gehör gebracht, obſchon Fleiß nicht zu 
verkennen war. Dagegen klang der Chor der Landleute recht feſt und 
friſch. Das Orcheſter, unter aufmerkſamer Führung des Beneſtzianten, 
Herrn Kapellmeiſter Richard Genee, ſpielte mit lobenswerthem Eifer. 
— Eine Ouvertuͤre „Rhein⸗Sage“ betitelt, von Richard Genee, bildete 
den Uebergang zu dem Mendelsſohn'ſchen Finale zur „Loreley“. Das 
fleißig gearbeitete Inſtrumentalwerk hat einen romantiſchen Grundton 
und huͤbſche Motive, aber die Form muͤßte viel gedrungener ſein. Wenn 
der Komponiſt das allzuſehr in die Breite ausgeſponnene Material mit 
ſcharfem kritiſchem Blick und mit Ausweiſung verſchiedener die Wirkung 
beeinträchtigender Längen noch einmal überarbeitet, fo wird die Ouvers 
türe von gutem Effect fein. Das Streben nach Gediegenheit und eine 
recht gewahlte, mit vielem Fleiß ausgearbeitete Inſtrumentation vers 
ſchafften dem Werke die ehrende Anerkennung des Publikums. Die Zeit 
iſt zu kurz, um das Mendelsſohn'ſche Finale und deſſen Ausführung 
noch in dieſem Referat zu beſprechen. Es ſoll nach der Wiederholung 
geſcheben. Frau Schmidt⸗Kellberg (Loreley) wurde gerufen, zum 
Schluſſe Herr Richard Genee, deſſen großer Fleiß als Dirigent der 
diesjährigen Oper dadurch eine wohlverdiente Wuͤrdigung fand, die ſich 
außerdem auch in dem ſehr gefüllten Haufe zu erkennen gab. Markull. 


Eiterariſches. 
„Unter dem Tannenbaum“. Eine Weihnachtsgabe für 1855. 
Enthält die Erzählung: „Der Weibnachts fund“; 
ein Seelenbild aus dem ſchwäbiſchen Volksleben, von 


Hrm. Kurz. Frankf. a. M. bei Meidinger Sohn & Cie. 1 Tlr. 
Je trauriger in unſern Gegenden der buchhaͤndleriſche Verlag darnieder⸗ 
liegt, deſto erfreulicher iſt der Hinblick auf eine deutſche Verlagshand⸗ 
lung, welche in kurzer Zeit auf dem Gebiete der exacten Wiſſenſchaft, 
der Speculation und der ſchoͤnen Literatur bereits ganze Reihen von 
leſenswerthen und zum Theil ausgezeichneten Werken zum Drucke befoͤr⸗ 
dert hat. Während die „Deutſche Roman - Bibliothek“ ihren friſchen 
Fortgang hat, iſt manches Neue dazu begonnen; ſo z. B. eine Reihe 
volksthümlicher Weibnachts-Taſchenbuͤcher unter dem oben genannten 
Titel, eröffnet durch Herm. Kurz, den Verfaſſer des „Sonnenwirthes“ 
und der „Heimathsjahre Schillers“. Die dies malige Erzählung: „Der 
Weihnachtsfund“ giebt eine Art Dorfgeſchichte à la Auerbach, welcher 
bekanntlich den ſchlichten, wenig redegewandten Bewohnern des ſuͤdweſt⸗ 
lichen Deutſchlands eine innere Ruͤhrigkeit und Zartheit des Seclen- 
lebens andichtet, von der fie ſelbſt keine Ahnung haben. Doch dem Ver⸗ 
faſſer des „Weihnachtsfundes“ muß man zugeſtehen, daß er im Allges 
meinen die poetiſche Wahrſcheinlichkeit nicht ſo wie Mancher aus den 
Augen geſetzt hat. Stark freilich iſt es immerhin, wenn ein vom 
Schickſal mit Glüdgütern geſegneter früherer Verehrer eines Bauer— 
Maͤdchens, die ihm eben geſtanden, daß ſie vor Jahren durch einen ſehr 
erbärmlichen Menſchen verführt und zur Mutter gemacht iſt, wenn 
jener Verehrer zu ihr ſagt (S. 171): „Schlag ein, Juſtine! — An 
dir iſt keine Schuld — eine Ueberraſchung nur haſt du mir bereitet, 
und weißt du, was fuͤr eine? Ich habe nicht wenig von dir gehalten, 
denn ich wußte, daß von jeher etwas Tüchtiges in dir war; aber zu 
meiner Beſchaͤmung muß ich fagen: aus dir iſt noch weit mehr geworden 
als ich erwartet hatte. Du biſt ein ganzes Weib, und in deinem weib— 
lichen Herzen wohnt ein männlicher Geiſt ꝛc.“ — Iſt das Einfachheit 
und Natürlichkeit des Gefuͤhls, oder mahnt es nicht vielmehr an die 
zuletzt in pure Tollheit umſchlagende Dialektik jener emancipirten Ver⸗ 
brecher in den franzoͤſiſchen Romanen neuſten Schlages? Können ſolche 
„Seelengemaͤlde“ wohl eine heilſame Reaction gegen Dumas und Con— 
ſorten ſein? Iſt kein Julian Schmidt hier, um die uͤberſchnappende 
Romantik des ehemaligen Bauerknechts gebührend zu zuͤchtigen? — 
Aber dennoch — geſtehn wir auch, daß an der Erzählung und der 
Schilderung der Perfonen viel Schönes und Lobenswerthes ifl, wenn 
gleich jene im erſtern Theile etwas zu langſam vorſchreitet. Auch laſſe 
ſich der Leſer durch die langathmige Anfangs- Periode nicht zu einem 
ungünftigen Urtheile über die Diction des Ganzen beſtimmen. Uebri⸗ 
gens waͤre es auch irrig, wenn man dieſe dem Volksleben entnommene 
Erzählung als eine fürs Volk geſchriebene anſaͤhe; fie kann aber 
Gebildete intereſſiren, und geht allerdings, wie die Verlagshandlung 
verſichert, uͤber das Mittelmaͤßige hinaus. Etwas elegantere Ausſtattung 
wäre fuͤr den Preis freilich zu wuͤnſchen, da ſie ungeheftet iſt. Folgende 
Jahrgaͤnge ſollen der Heimath andrer deutſcher Stämme angeboren. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 11. December. 
Weizen 115 — 125pf. 100 140 Sgr. 
Roggen 115 —122pf. 102— 112 Sgr. 
Erbſen 98-106 Sgr. 

Gerſte 100--110pfd. 6882 Sgr. 
Hafer 46-50 Sgr. 
Spiritus 9600 % Thlr. 312, Thir. 32 
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Berlin, den 10. Dezember 1855. 


3f. Brief (Geld. | 

Pr. Freiw. Anleihe 43] — 100 Weſtpr. Pfandbriefe 330 883 
St.⸗Anleihe v. 18504101 1003 pomm. Rentenbr. 4 — 
do. v. 1852 47 1018 100 f Poſenſche Rentenbr. 4 — 

do. v. 185445 1014 1014 Preußiſche do. 44 — 

do. v. 18534 984974 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.— — 
St.⸗Schuldſcheine 35 864 854 Friedrichsd'or — 1352 
ꝓr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. aß Th. — 9% 
Praͤm.⸗Anl. v. 1855 1 109 108 Poln. Schatz⸗Oblig. 4/ 731 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 904! do. Gert. I. A. | 5 85 
pomm. do. 33 — 972 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | 
Poſenſche do. 4 1013] — | do. neueſte III. Em. — 90 | 
do. do. 349138 95! do. Part. 500 Fl. 44 — | 

Schiffs⸗ Nachrichten. 
Memel, 6. Decbr. Kriegsſchiffe haben ſich hier ſeit 


3. d. M. nicht gezeigt, 


3f. Brief Geld 


dem 


doch hat man nach eingegangenen 


Nachrichten aus Libau am Aten d. M. noch Kriegsſchiffe vor. 


Libau kreuzend geſehen. 
Angekommen am 8. Dezember: 


P. Figulh, Caroline Suſanua, v. Hartlepool u. H. Sommer, 


Sirius, v. Aberdoor, mit Kohlen. 


An gekommene Fremde. 
Am 11. December. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Hein n. Gattin a. Gnieſchau, Gans» 
auge a. Loͤbß, Jahn a. Czerſenau u. v. Schön a. Danillen. Hr. Rentier 


Zander a. Lauenburg. Hr. Gaſthofbeſitzer Friedrich a. Erfurt. 

Eiſenbahnbeamter Fiſcher n. Gattin a. Dirſchau. 

Leſſing a. Mewe und Cohn a Elbing. 

a. Neuſtettin. 

Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren). 

Hr. Rittergutsbeſitzer Caphengſt a. Nanitz. 
Lindig a. Stettin und v. Gerhardt a. Caſſel. 
Hotel de Berlin: 


Hr. 


Die Hrn. Kaufleute 
Hr. Mauermeiſter Behrend 


Die Hrn. Kaufleute 


Die Hrn. Rittergutsbeſitzer von Schulz n. Gattin a. Zierwienz 


bei Stolp und Lachmansky n. Gattin a. Pr. Stargardt. 
meiſter Hilling a. Lauenburg. 
Dirſchau. Hr. Gutsbeſitzer Schelsky n. Gattin a. Barent. 
Kaufleute Oppenheim a. Berlin und Miller a. Frankfurt a. M. 
Dekonom Kaſſak a. Strippau. 

Im Deutſchen Hauſe: 


Hr. Mauer⸗ 
Hr. Apotheker Kabus n. Gattin a. 
Die Hrn. 


Hr. 


Die Hrn. Gutsbeſitzer vou Kypers a. Gr. Maſow u. Tourbie a. 


Hr. Kaufmann Molkentin a. Berent. 


Strzepez. 
8 f Hotel de Thorn: 


Hr. Rittergutsbeſitzer Wiebe n. Frl. Tochter a. Weißlokowitz. Die 
Hru. Gutsbeſitzer Tornier n. Gattin a. Gr. Lichtenau, Quittenbaum 
n. Gattin a. Skritzlowa, Gebhardi a. Mecklenburg, Henrichs a. Beßlin 
i. M., Timme a. Neſtempol, Weſſel a. Stüblau u. Möller a. Rauden. 
Hr. Rentier Minkley a. Neuteich. Hr. Kaufmann Richter a. Rehda. 
UUUUULVĩURManL r B——T— . nn nn ——— 


Stadt : Theater. 

Mittwoch, 12. Dezember. 
von Portiei. 

Muſik von Auber. 


(IH. Abonn, Nr. 7.) Die Stumme 
Große Oper mit Ballet in 5 Akten von Scribe. 


Donnerſtag, 13. Dezember. (Ab. suspendu.) Erftes Nuftreten 
der Riff Lydia Thompſon, erſte Tänzerin vom St. James⸗ 


Theater in London. 


Zum erſten Male: Er hat ſeinen Hut 


vergeſſen oder: Lorenz der Füngere. Luſtſpiel in 1 Auf⸗ 


zuge. 
Hierauf: L'Aldeana, Spaniſcher Nationaltanz. 
von Miſſ Lydia Thompſon. 


Frei nach Mad. Emilie de Girardin von Ferdinand Heyl. 
Ausgefuͤhrt 
Dieſem folgt: Zum erſten 


Male: Der letzte Trumpf. Luſtſpiel in I Akt v. Wilhelmi. 
Dann: Sailor Roy's Dance, Schiffsjungen-Tanz im 


Matroſen⸗Coſtum. 


Ausgeführt von Miſſ Lydia Thompſon. 


Hierauf: Wer ißt mit? Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt, nach 
dem Fronzoöſiſchen von Friedrich. Zum Schluß: Schottiſcher 
Nationaltanz, im Hochlaͤnder⸗Koſtuͤm, ausgeführt von Miff 


Eydia Tyompſon. 
Was 


zweite und vorletzte Nuftreten der Miſſ Lydia 


Thompſon findet Sonnabend, den 15. Dez. ſtatt. 


EZ Herabgeſetzter Preis. 


Entree 2} Sgr. ZX 


E Stereoſcopen-Sammlung. = 


CH Langgaſſe No. 35. 


Unwiderruflicher Schluß: Freitag, den 14. 
da das Lokal zum 15. zu einer Blumen⸗Ausſtellung vermiethet iſt. 


d., 


EZ Geöffnet von Morgens 10 bis Abends 8 Uhr. EN 
In 40 Apparaten und eben: fo viel Bildern aufgeſtellt. 


In E. G. 


handlung in Danzig, Jopengaͤſſe No. 19., ging ein: 


Homann's Kunfts u. Buch⸗ 


Geſellſchafts⸗Pfänderſpiele, 


in gebildeten Zirkein. Nach dem Games and sports by Donald Walker. 


Nebſt einer ſymboliſchen und allegoriſchen Blumenſprache. 
Preis 15 Sgr. 


Der Grundgedanke der Mährchen iſt aus der Erzählung “. 


1194 


| Inländiſche und auständiſche Fonds-Epurfe. 


gooooοοοοοο ο οοοοο οοοοοο οοοο f 
Eine neue Erfindung 
für Damen! 


Die fo ſchnell beliebt gewordene, billigſte Damen-Zeitung 
„Der Bazar“ uͤberraſcht mit der kurzlich erſchienenen No. 
ihre Abonnentinnen wiederum mit hoͤchſt intereſſanten und werth⸗ 
vollen Beilagen. Es liegt dieſer Nummer erſtens ein reizender 
Battiſtkragen bei, dann Ritter's Kochbuch 1 und außerdem aber 
etwas noch nicht Dageweſenes und dabei hoͤchſt Wichtiges fuͤr die 
geſammte Damenwelt. — Dies Neue beſteht naͤmlich in einer ganz 
eigenthuͤmlichen Art von Stickmuſtern, ſogenannten „Bazar? 
Schablonen, welche ohne die geringfte Mühe durch ein Linder 
leichtes, rein mechaniſches Verfahren binnen wenigen Minuten 
auf das zu ſtickende Zeug uͤbertragen werden koͤnnen und zwar 
jedes Mufter fo oft man immer will. — Alle Damen, welche 
ſticken, werden ermeſſen, von welch enormer Wichtigkeit die Er 
findung der Bazar⸗Schablonen iſt, denn waͤhrend bisher zu dem 
muͤhſamen und dabei unzuverlaͤſſigen Durchzeichnen der Muſter viel zeit 
verſchwendet worden, oder man die Zeichnung fuͤr Geld anfertigen 
laſſen mußte, wird jetzt dieſe unangenehme und langweilige Arbeit 
mittelſt der Bazar⸗Schablonen in wenigen Minuten vollbracht — 
Der Bazar verſpricht in Nr. 24, ſolche Bazar⸗Schablonen in jeder 
Nummer beizugeben und dabei ift der Preis für dieſe umfang 
reiche Zeitung mit den vielen Beilagen zur Weiß-, Bunt⸗ und 
Perlſtickerei, zu Haͤkel⸗, Fil t⸗ und anderen Handarbeiten, Kleider? 
ſchnitten, Modenbildern, Battiſtkragen, Muſikbeilagen ꝛc. ꝛc. ein 
ſo fabelhaft billiger (das ganze Vierteljahr zu 15 Sgr.), da 
jede Familie dieſe Zeitung halten ſollte, zumal der beigegeben 
Text außer dem unterhaltenden Theile vielfach praktiſche Winke 
für die Hauswirthſchaft bringt. Der „Bazar“ ift zu haben in 


E. G. Homaun's bens 


in Danzig, Jopengaſſe 19. 
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m eſtgeſchent. 2 | 


Vorräthig in Danzig bei Wold. Devriel! 
Nachfolger, C. A. Schulz, Langgaſſe Nr. 51: 


Beinick- Lieder: 


3. Ausg. Miniaturformat. 
eleg. geb. 13 Thlr. 
Verlag von Ernst & Korn. 


Weichſel⸗ Mährchen. 


So eben iſt im Selbſtverlage des Verfaſſers zu Brombit 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: Weichſe⸗ 
Mährchen für die Jugend, herausgegeben von KH 
Minarski. Sauber cartonirt, mit zierlichen Abbildungen 10 
Grimm in Berlin, circa 15 Druckbogen ſtark. Preis 20 es 


Sooo ooo oe 


©09009000006 


Berlin. 


Volkes geſchöpft. Vier derſelben haben vor mehren Jahren ö 
Geſellfchafter (redigirt vom Profeſſor Gubig in Berli 
geſtanden. | 


P 


FREI A r EI, SAFT HAAR FÜ 
4 Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich Sonntag, den 9. d. M., in dem Haufe der Fra 
Wittwe Roſalowsky, hieſelbſt in der Langgaſſe 1, (am 
Langgaſſer Thor) eine 


Conditorei 


nebſt Kaffeehaus eröffnet habe. Ich habe alles auf 
geboten, um dieſe Conditorei fo einzurichten, daß fie des 
Anſprüchen eines bochgeehrten Publikums an eine ordenk⸗ 
liche Conditorei vollkommen zu genügen im Stande fell 
wird. Für gute Waare und Getränke, wie für reelle De N | 
dienung werde ich ſtets ſorgen und deshalb hoffe ich . 
mir das ſeit 12 Jahren, als Verwalter der Joſtiſchen “ 
Condiorei, am hieſigen Orte geſchenkte Vertrauen in meinem 
neuen Lokal dauernd zu ſichern. 


Auch iſt von beute an ein neues Villar? 


aufgeſtellt und baierſches Bier zu haben. | 
Danzig, den 7. Dezember 1855. 


J. B. Kressig. 
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Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


